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Mit Hochfürftl . Markgräfltch . Badischem gnädigstem Privilegs ».

Mastricht, vom rz Merz.
Der FiscalTulljng vonOldenbarnevrlb, welcher hieher

geschickt worden , «m den vorgeblichen geheimen Brief¬
wechsel zu untersuchen , hat dem Vice - Ober-Amtmann
( KMlk 8udstirur) in stimm Zimmer Arrest geben
lassen , woselbst er durch einen Unteriieutenant und ei¬
nige Soldaten bewacht wird , die Befehl haben , Nie¬
mand zu ihm zu lassen . Diese Sache hat als» etwas
Wahres zum Grund , werden diejenige sagen , welche
sich nur an Schein halten . Der Verhaft des
Vice - Oberamtmanns beweißt solches warlich nicht ;
höchstens scheint solcher eine Anzeige zu ftyn , daß bie -
icnigen , welche eine solche Corresvondenz vorgeben ,
nicht als Verläumder angesehen werden wollen. Die¬
sen Namen will ich zwar Niemand beylegen , allein
nach meiner Gewohnheit unpartheyisch darüber
urcherlen , meine Betrachtungen hieher setzen. Das
Prostet, Mastricht dem Kayjer in die Hände zu spielen,
kann nur diesem Monarchen nützlich ftyn. Das Ver¬
haßte würde also einzig und allein Se . Kayftr-
lichr Majestät treffen . Grade zu sagt man
dieses nicht ; allem der Vorwurf fällt doch
noch immer wenigstens indirecle auf Se . Kayserl.
Majestät. Mastricht kann dem Kayser nicht überliefert
werden , wenn er nicht darein willigt . Man hält
diesen Monarchen also für fähig , sich besten theil-
haslig zu niachen . Es würde eine Belei¬
digung für die Grösse seiner Seele seyn, wenn
man es auch nur unternehmen wollte , ihn we¬
gen eines solches Verdachts zu rechtfertigen . Joseph
II verfolgt seinen Endzweck durch Wege , die der
Großmulh seines Charakters würdiger sind . Man
führt nur an , daß der Kayser von dem Prostet noch
nicht unterrichtet gewesen , daß er es ohne Zweifel ge-
mißbiliigt haben würde und daß die Urheber des Ver¬

brechens , indem sie aus ihrer Denkungsart auf die¬
sen Monarchen Messen , sich schmeichelten , daß Seines
Abscheus gegen alle Berrätherey ohngeachtet , es Ihm
doch lieb gewesen styn würde , davon die Früchte zu
ernden . Dieses Räsonnement ist für diejenigen gut ,
welche die Geflnnmrgen des Kaystrs nicht kennen
mögtcn : aber unglücklicher Weise werden als Haupt¬
anführer dieser Unternehmung Personen angegeben , de¬
ren Denkungsart mit iencn Gesinnungen übereinstimmt
und die im Stande sind , solche zu schätzen . Ich ver¬
stehe darunter den ersten Diener des Staats ; Leun
dieser ist cs , welchen man umer dem Namen des Her¬
zogs Ludwigs von Braunschweig zu verläumden ge¬
sucht, weil man eine unerlaubte Corretzwndenz zwischen
diesen beyden Herren vorausgesetzt hat und weil man
weiß , daß dem Onkel das Interresse seines Neffen
mehr am Herzen liegt , als sein eignes . Man würde
also annehmen müssen , daß , ohngeachtet der Würde,
die sie bekleiden , ohngeachtet der Achtung , deren sie
in den Augen Europcns gcnstssen , sie geglaubt hätten ,
sich durch eine solche Niederträchtigkeit ein Verdienst
bey einem der edelgesinntesten Monarchen zu erwerben .
Und was würde der Prinz von Oranien für ein In -
ttrresse bey der Uebergabe von Mastricht haben ? Sollt '
es aus der Ursache geschehen , um den Kayser zn Unter,
stützung der tyrannischen Absichten, welche gedachtem
Prinzen seine Feinde beylegen , zu vermögen ? Dieses
würde der Weg ftyn , einige Hindernisse aus dem Weg
zu räumen , dagegen aber desto schwerere und auf
Niederträchtigkeiten beruhende Hindernisse zu erregen ,
diejenigen Herzen von sich abwendig zu machen ,
deren Gewinnung zu Ausführung ftiner angeblichen
Projecte ihm doch so nolhwendig ftyn müßte . Wei¬
cher Batavier würde seinen Beyfaü einem Prinzen
geben , der sich mit einer so niedrigen Handkmg be
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fleckt hätte ? Ich beschliesse mit der Bemerkung , daß entwe¬
der die Bsßheit diesen Kunstgriff erfunden hat , um mit an¬
scheinendem Recht Hegen einen Prinzen,welch ? man zu fürch¬
ten vorgibt , in Vorwürfe anszubrechen ; ober daß ei¬
nige ganz gleichgültige Schritte die Einbildungskraft
von Personen klrinmüthigcr Denkungsatt entzündet hat :
oder endlich , wenn dieses hassenswürdige Complot ge¬
gründet seyn sollte , eS nichks anders als das Werk ei¬
niger verborgner Bsfewichter seyn kann ; welche so¬
wohl Feknde derjenigen find , die sie verrathen , als der¬
jenigen , denen sie ihre Dienste zu widmen scheinen .

Alaukenburg , vom st i Merz .
Das edelste Bcvsviel der Menschenliebe giebt in un¬

fern Zeiten der Ungarisch - Siebenbürgischc Adel , in¬
dem er die Kinder der - rrmordeten Vätter und Müt¬
ter unter sich vertheilt hat , und für ihre Erziehung
väterlich wacht . Graf Sigmund von Thoroczkay
nahm allein ir Waisen am , für die er mm mit Nah¬
rung , Kleider und Schule sorgt ; selbst dieser
Menschenfreund entgieng nicht jenem Schicksal , denn
er uyd seine Familie wurden bey der unglücklichen
Verschwörung der Wallachen äusserst mitgenommen .
Thorotzko » sein Gut vhmvcit Klausenburg , was ist cs
anders als ein Aschenhaufen ?

Venedig , vom 2 April .
Ob unsre dermalige Scerüstungen eigentlich wider

Tunis gerichtet sind , oder eine andre Bestimmung er¬
halten werden , ist noch zweifelhaft . Die beiden Li »
nicnschiffe Aeolus und Sieg warten blos auf günsti¬
gen Wind , um zu dem aus 8 Kriegsschiffen bestehen¬
den Geschwader unter denBcfthlen desRittersEnw nach
Maltha adzusegeln . So ist auch dem Admiral Querini
auf der Insel Corfu Befehl zugegangen , mildem
Schiff Brillante und der Fregatte An geio unverweilt
zu denselben zu stoffen . Diesen sollen die Schiffe Di -
ligmza und Galathea unmittelbar Nachfolgen . Ein
anders von gleicher Grösc wird in kurzem vom Stapel
gelassen nnd die Segel dahin richten . Mit der in der
Ausbessernng stehende » Schcbecke Achilles gedenkt man
r leichte Fregatten von neuer Bauart in segelfertigen
Stand zu sczen. Ans allen diesen Vorkehrungen er -

chellt , daß di « Mzahi der venetianischen Schiffe ,
welche den Befehl erhalten haben , sich mif dem Ei¬
land Maltha zu vereinige «, auftr einem Fracht - und
Spi tatschiff , auf r5 hinauslaufcu werde . Beynah keine der
übrigen Seemächte ist noch je in den miltelländisthen
Gewässern mit einer viel zahlreicher » Schifföfiolte auf ,
getreten

Aus Pohlen , vom 6 April .
Ans Petersbnrg wird unterm i8ten vorigen

Monats folgendes geweckt : „ Man ist in demKriegs -
dcparckment des Fürsten Potcmkin seit einiger Zeit
beschäftigt gewesen , um , nach der Absicht Ihrer Kai¬
ser ! : '

Majestät , alle Grenadiers der Armee in beson -'
dre -Rcgtmdnckr , " jedes von 4 Bataillons , und auch

die Jäger in 6 verschiedne Korps , jedes von 4 Ba '
taillons , zu fvrmiren . Der Römisch Kayserl . Am¬
bassadeur befindet sich ftit 8 Tagen gefährlich krankH

Amsterdam, -vom y . April .
Aller noch fortdauernden Unterhandlungen und Frie «

densaussichten ungeachtet , behauptet man hier : der
Krieg zwischen Sr . Kayserl . Mai . und unsrer Rcpu -
blick würde doch noch ausbrechen , müsse ausbrcchen ;
berechnet bereits alle Vortheile , welche unsre Repu -
bllck bey Führung dieses Wegs voraus haben wird .Die ganze Geldmasse , sagt anan , welche die Rcpu -
blick auf denKrieg verwendet , wird größtcntlieils in dem
Bezirk der 7 Provinzen in Eircnlation bleiben ; der
Holländische Kanfhandel zur Sec sich keinen Bedräng¬
nissen ausgesetzt sehn . Die ganze Kriegsoperation der
Repubiick mcht über 40 Meilen von dem Mittelpnnct
( dem Haag ) entfernt werden können ; Die Holländi¬
sche Armee sich , mit Bequemlichkeit im Land selbst
vollzählig erhalten lassen ; im Fall eines zweyten
Kriegsjahrs füglich auf 10 : 002 wvhiunterhallne , gut¬
besoldete Krieger gebracht werden können . Zur
Unterstützung dieser Behauvtuug beruft man sich auf
den Zettpunct des Ryswickschen Friedens , da die Re -
publick 128220 Soldaten besoldete , und 92 Linien¬
schiffe unterhielt .

London , vom 12 . April .
Von des KönigsMinistcrn an verschiednenHöfen gehen

zwar die bestätigten Berichte ein , daß die Irrungen
zwischen dem Kayser und Holland zu einer gütlichen
Beilegung gedeihen werden ; allein , sie besorgen , es
glimme etwas unter der Asche, welches Europens allge¬
meine Ruhe stören , Grosbrittannien ans seinem friedsamen
Gleiß verdrängen dürste . Bey solcher unentschiednen
Lage halten die Angelegenheiten Ibrlands noch immer
die Aufmerksamkeit unsrer Minister rege . So -ndtr
Zweifel ist in den Einwendungen , welche die englisth -
ruid schottlandischcn Handelsleute wider den Handlnngs -
plan eingereicht haben , vieles abznändern . Diese Aen -
derungen werden den Irländern misfallen , sie ans de«
Wahn bringe » , man lasse gegenwärtige Sizung ver¬
streichen um die Sache nicht zum Schluß zu bringen .
Welche Folgen stehen alsdann zu erwarten ? Die noch
gewaffnete irische Nation wird Feuer greifen ; mif die
Bestätigung des ihr auf einem wechselseitigen Fuß vor -
gcschlagnen Handlungsplans herzhaft bestehen , der Aus¬
gang der Dinge bedenklicher werden . Hiezu kömmt
die unangenehme Bothschaft , der Dey von Algier fieng
auch an , uns zu necken . Er verlangt zu wissen , was
unsre Krone auf den Fall , da feine Staaten von ein
oder andrer christlichen Macht sollten überfallen wer¬
den , zu thun gesonnen scy. Dem drittischen Consul ,
Herrn Logie , ist Befehl zugegangen , ehestens wieder
«»ach Algier znrückzukehren , um dem Dey die nölhigen
Erlänterungen desststs zu thun . Kraft einer in beiden
Parlamentshävsem durchgegangnen Akte , ist nun rme
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Königs. Verordnung erlassen , mittels welcher die norda -
merikanischen Staaken in ihrer Handlung mit dar Be¬
sitzungen. der Krone Grosöritamnen , gleich den übrigen
Mionen , behandelt werden .

Der König Hat eine Kommission niedergesetzt , wel¬
che aus 4 Generalen , icr Generalliemenanls und 7
Generalmajors besteht , und den Geae ^alftidi.engmei-
ßec . Herzog von Richmond mit einem Secrttnr zum
Vorsitzer hat ; dieselbe sollen die Festungen v u Plp ,
nmth , Portsmsath re. beßchligen und darüber Se .
Mai . «mkändllchen Bericht erstatten ; Hoch chreftlben
werden denselben sodann dem Parlemeut , zuelgc dem
Versprechen , welches der Munster neulich g . than ., als
diese Sache in Bcweguiig kan, , arorlegen. Die M -
miralltät Hat bekannt machen lassen, baß alle die , wel¬
che auf halbem Sold der Marine stehen , stch,,
ohne Erlaubniß nicht m fremde Dienste begeben, noch
sich sonst ihrer Verbindungen gemäß zuwider betragen
Men , bey Strafe auf der Liste ausgestucheu zu .wer¬
den . .

'
Aus dem preußischen , vom , z April . .

Das alle politische grosse Slcuuskabimke itzt beschäf¬
tigende wichtigste Hauptgeschäft , ist wohl -eines rö¬
misch - deutschen Kaysers -Wahl . Die bey dm groftn Kay-
serhöft zu Wien und Petersburg, suchen es durchzuft -
zen , andre hohe Mächte aber dasselbe zu durchtreu -

40»,' diese Wahl <nss einen groftn , aus dem durchlauch¬
tigsten Churhaus der Pfalz stammenden mit vvrcreßi-
chen Eigenschaften begabten Prinzen zu lenken , wollen

. ihn mit emcr Prinzrßinn aus königlichem Blut ver-
swählen . Schon vor einigen Jahren soll dieses die
Staatskabinete bereits beschäftigt , einige Groft des
durchiauchtigsten Churhauses von der Pfalz l es
aber zu vereiteln gesucht haben . Die für die Wahl
besagten Prinzen günstig denkende sagen,: hiervon hni-
ge deutschlands Glück ab , wollen , alles was davon
»v . lheilhaftes zu sagen wäre,noch nicht öffentlich
sagen , jeder Skaatskenner tonne es sich in seinem gan¬
zen Umfang selbst vorsteüen. Doch sagen sie : das Erz¬
haus Oesterreich ist gros und mächtig ; soll' aber das
Thurhaus von der Pfalz jemals so glücklich fty», ei¬
nen , Friedrich II . ähnlichen Prinzen zu erhallen , einen
Prinzen , welcher auch nur einsichtsvolle rechtschaffne
Slaalsminister wohl zu wählen wisse , so würde des
Erzhauses Oesterreichs Gröft und Macht der desChur-
hauses von der Pfalz nie nachkheilig ftyn. Von der
Oßniannen neuen Rüstung zum Krieg , seitdem die Kro -

>nen Frankreich und Preussen an die Oßmannische Pfor¬
te neue, ihrem Amt ganz gcwachsne Bothschaster gesandt
haben , wird auch viel gesprochen , jedoch auf

Mer Seite , wenigstens in diesem Jahr , eben so we¬
nig wie mit den Bataviern zum Krieg kommen . In
de» Staalskabineten versteht man das politische
Schachspiel viel j" gut, als daß man das Spiel aufdecken
Me, bevor man nicht desSiegs vollkommen verg-. wissert ist .

Haag , vom rz Aprtt . -
Mit dem klugen Betragen des Herrn vvn MaMeHM

ist man hier sehr wohl zufrieden . Man sagt , er Hab«
Er . Dnrchl. - cm Prinzen Erbstatthalter vertraulich
angerachen , sich mit. den Generalstaaten zum Mohl
des. Ganzen in gutem Einverständnis zu erhalten .
Miss neue ivird wieder von emer Allianz zwischen
Frankreich , Preussen , Schweden, Sachsen , Sardi¬
nien und der Pforte gesprochen, um sich den Absichten
.des Wiener und Petersburger Hofs , wegen Austrei¬
bung der Türken aus ihre« Europäischen Besitzungen ,
zu aviderfttzen.

Antwerpen , vom ry . April .
Besonhre Brieft aus dem Haag melden , Ge¬

neral Freyherr von Monster , habe, zur Sicherheit sei¬
nes Gouvernements,zu Grave , diese Stadt und Ge¬
gend unter- Wasser ge etzt , wodurch zugleich sieben Dör¬
fer der Herrlichkeit Ravenstein , welche Sr . Kuhrfürstl .
Durchlaucht von der Pfalz zugchören , überschwemmt
worden scyen : worüber der ausserordentliche Kuhr-
pfälzifche Gesandte Herr von Cornet am 14 *0 .

in dem Haag Namens seines Hofsdie lebhafteste Be¬
schwerde geführt und in einer desEnds mit dem Wo¬
chenpräsidenten beyder Versammlung der Gcneralstaa-
ten , dem Rathspeusionär und -Greffier Fagcl besonders
angestellten Unterredung eine Denkschrift überreicht
förmlich anqctragcn habe , nebst völliger Entschä¬
digung das Wasser von dem Kuhrfürstl. Grundgebiet,
baldigst wieder ableitcn zu lafsscn .

vermischte Nachrichten .
Wir haben jüngsthin , in unfern Blättern lederner

Canonen erwähnt welcher sich, Gustav Adolph König in
S chwedenehemals bedient u . GrafMailleboisitzt emzufüh-
ren vorgeichlagen haben soll. Es ist dieses nicht etwa die
Erfindung eines lrtstigcn Köpft , sondern gewiß , daß
Gustav Adolph siel) derselben in seinen polnischen Feld¬
zügen , sowohl ells in den deutsche « , insonderheit in
seiner ersten Schlacht bey Leipzig , mit gutem Ruhen
bedient Hatz cs sind dünne , mit starkem Leder um¬
wundene Läufst von Metall , welche sich jedoch sehr
bald -erhitzen , wegen ihrer Leichtigkeit aber sich bequem
fortbringen lassen .

Chur - Bayerns Landstände , Men ihren Landes -
vater , Se . Churfürstl. Durchlaucht von der Pfatz
welche sie ungemein lieben , Sich huldigen zu lassen
gebeten , Se . Churfürstl. Durchlaucht es aber mit
der Aeusscnmg abgeschlagen habe« : Dero Alter nutz
andre Umstände erlaubten ihnen , diese Feyerlichkeit
nichtz indessen haben Höchstdicftlbe besagter Landstäiroe
Privilegien zu bestätige» geruhr .

Aus Untersteyer , von der sogenannten Landscher
Brücke , unweit Ehrenhausen , geht die Nachricht ein :
in dem Or -l Neudorf , habe ein Schneider sein Hans
deswegen zu verlassen sich genöthizt gesehen , weil man
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in ffemfekben , schon seit mehren, Wochen , ein gewak,
ttges mikerlrrdischcs Getöse vernähme, welches jene» ,
welci-e mir dem Ohr auf der Erde horchten , bald als
eme ordentliche Kanonade, bald als ein peleton Feuer
vorkäme . Naturkündiger, welche diese Sache zü unter»
suchen expres dahin abgeschickt wurden , erklären sie Pa¬
lm, , der Murstuß , müsse da durch eine sich selbst ge¬
machte Oeffnung , einen unterirrdischen Abfall haben .
Dasige Einwohner find hierüber in grosser Verlegenheit .

Eine andre , ebenfalls ungemein sonderbare Natur -
degebenheit , sah man jüngst in der Gegend von Sa¬
lerno , auf dem Fluß Majuri , den iz . verwichnrn
Monats Morgens . Es stieg , mitten aus diesem Fluß,
« ine mit erstaunlichem Dampf umgebne Feuersäule auf;
darauf knalt' esverschiedne male als schöße man mitCaon-
»en : endlich verschwand die Feuersäule und das Knallen
hörte plötzlich auf. Wie erstaunte man aber, als man
kein Wasser mehr sah . Die Gewalt eines unterirrdi¬
schen Feuers hatte in dieser Gegend einen Schlund ge¬
öffnet und den ganzen Fluß verschlungen.

Die Stadt Patraßo - hat, Ende Februars , Messina
aber , im Merz, durch starke Erderschütterungen , großen
Schaden erlitten .

Tunis soll durch die Pest zooooo Menschen , die
Stadt selbst allein 80000 verlohren haben .

Rach der Angabe eines neuen , angesehenen und
glaubwürdigen Reisenden ist die Krimm in mittlerer
Breite und Länge gegen 200 Werste , vor 15 Jahren
war sie noch sehr stark bewohnt ; man zählte da¬
mals über i2oo Dörfer . Durch die letzten Unruhen
vor der Unterwerfung unter die Rußische Oberherrschaft ,
hak, sie abev mehr , als ein Dritchcil der Einwohner
vNohren ; die Volksmenge wurde vor einiger Zeit
nur zu 50000 Menschen angegeben, seitdem hat sic sich
aber nm ein beträchtliches, wenigstens bis auf 60000
Menschen vermehrt .

Der Schaden , welchen das Feuer zu Mmbleto» in
England, an Lord Spencers Landsitz angerichtct ; wird
ohne Gemälde, Bibliothek , Meubles rc. auf 50 tau¬
send Pf . Sterling geschätzt . Milord soll sich dasselbe
nur mit , o tausend Pf . Sterling haben versichern las¬
sen . Milords Großmutter die Herzogin » von Marl -
dvrough , hat solches erbaut. Damals , in weit wohl¬
feilem Zeiten , kostete , nur dessen Bau z8 tausend Pf .
Sterling . Unter andern kostbaren Bildsäulen , »st auch
«ine m-Meische Venus von vortrefflicher Arbeit mit zu
Grund gerichtet.

Zu Londen geriethen jüngst in Spring - Gardens dl»
grofen Zimmer , in welchen Kunstwerke und Seltenhei¬
ten an Liebhabern derselben vorgezeigt zu werden pfleg¬
ten , in Brand , wurden in Asche verwandelt. Herr
Dubourg war , durch einen unglüklichcn Kunstversuch ,
daran Ursache. Er hakte bißher feine aus Cork aus-
grschmttne Werke des Alterlhums und der Natur ,
unter andern auch den Vesuv, seinen Zuschanern ge¬

zeigt , wollte nun auch den Ausbruch seines Feuers,
sein Fcuerspeyen nach der Natur darstellen , setzte ihn
also in Brand , konnte icdoch des Feuers Ucbergcwall
nachher nicht begränzen . Der Vulkan , durch welche«
schon so viele Städte in Ruinen gelegt worden , rich
tete aber auch hier , im Kleinen feine Verwüstung «
an , verzehrte alle andre Werke der Künstlers . Wind -
sor - Schloß mit der umliegenden Gegend , im Kleinen
vom nehmlichcn Künstler , der Natur vortrefflich nach
geahmt und nach Rußland bestimmt, von ihm , in,
nehmlichen Hause ausbewahrt und gezeigt , wurde noch
vor den Flammen gerettet.

Zu Londen , auf dem Themse , bey der Wcstmünst «
Brücke , wurd' jüngsthin , mit einer Wasserkugel , wo¬
rin» sich ihr Erfinder befand , ein Versuch gemacht ;
dieselbe tief in den Fluß gesenkt und fortgezogen . Da¬
mit der Künstler Luft schöpfen könne , war oben eine
Röhre angebracht . Die Kugel schwamm , mit der
Fluth , einige Zeit sehr gut. Das von dem Erfinder
gegebne erste Zeichen, zeigte , daß alles wohl und sicher
gehe ; beym andern aber bemerkte man , das er in Ge¬
fahr sey. Die BootSieute zogen die Kugel also gleich
herauf , fanden , daß , da aus Versehen Wasser in dii
Kugel gedrungen war , der Erfinder darinnen beynah
ersäuft worden . Dem ohngcachtet will derselbe einen
zweyten Versuch vornehmen .

Gotter' s und Vogler' s Zusammenkunft in Gotha
zeichnete sich durch folgendes aus : Der Tonkünstlci
bat , in Gegenwart der Durchlauchtigsten Herzogin«
und des Durchlauchtigsten Prinzen August , daß der
Dichter ihm etwas vordeclamirte . Götter nahm Ra «,
lers Pygmalion vor. Vogler, von der seltnen Dekla¬
mation gerührt , improvisirte als Monodram «in gau-
zes Orchester auf dem Clavicr dazu , mit solcher Wür-
kung , daß alle Anwesende bey mehrern Stellen rin hei¬
liger kalter Schauer überfiel. Den Eindruck, den es aus
den Declamator machte , beweisen folgende 8 Verse ,
die Götter, in Begeisterung , auf der Stelle hin schrieb.

An - cn Improvisircr des Pygmalions .
Aus Phöbuö ewigreinem Quell , crtheilte
Die Priesterinn , die einst zu Delphi weilte ,
Den Fragern Rath und lößte Zweifel auf.
Begeistert so wie sie , begleiten,
Harmonisch , deine Silbersaiten
Des Lesers eilenden Gedankenlauf —
Und lösen in der Liede Seligkeiten
Die Herzen deiner Hörer ans.

Alles was rmrTonkunst liebt, will nun dftsesTonlünstleks
System annehmen, studiren . Ucberall wird er allgemein be¬
wundert, wandelt, auf seiner ganzen Reise, gleichsam auf
Rosen . In einer ansehnlichen Stadt überreichte ihm
eine am Hof sehr angeschnc Dam « ein goldnes Etuis
mit etlichen zo Louisd 'ors gefüllt , mit dem Verbot /
dem Geber weder zu danken noch nachzufragen .

(Hierbey folgt das gewöhnliche Extrablatt . )
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